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gleich strenge W interkälte lange ans sich warten ließ nnd andauernder Schnee erst 

im  Februar fiel, so haben w ir  doch schon im  November unsere Futterplätze ein­

gerichtet und dieselben nach der Anleitung des Herrn H ofrath P ro f. D r. K. T h . 

L ie b e  m it dem Nöthigen versehen. D ie Plätze wurden wenig benutzt, und nur 

Haus- und Feldsperlinge waren ständige Gäste; hier und da sah man einmal einen 

Buchfinken einige Körnchen aufnehmen. A ls  am 4. Februar alles m it hohem Schnee 

bedeckt wurde, kamen einige Buchfinken, Goldammern, Grauammern und Hauben­

lerchen auf die Futterplätze, von denen eine Haubenlerche am Morgen des 14. Febr. 

todt auf dem Platze lag, jedenfalls wegen der —  16»U ., die w ir  vom 13. zum 

14. Febr. zu verzeichnen hatten. Meisen kamen in  diesem W in te r gar nicht aus 

unsere Futterplätze, und habe ich solche überhaupt im  ganzen Orte nicht gesehen. 

Auch im Walde habe ich nur einmal, am 27. Jan., eine Fam ilie  Sumpfmeisen 

beobachtet, die im  Sonnenschein lustig spielten. D ie  Goldhähnchen, die früher in  

Schaaren die W ip fe l der Kiefern belebten, waren in  diesem W in te r nur vereinzelt 

zu sehen und zu hören. D ie  Schwarzamsel, die täglicher Gast unserer Futterplätze 

war, blieb diesmal ebenfalls ans, und ich bemerkte im  ganzen W in te r nur 2 Stück 

an den Vogelbeerbäumen bei Nüsselsheim. B e i dem hohen Schnee kamen täglich 

die Krähen und holten die Fleischstücke, die fü r  die Meisen ausgelegt wareu. D ie  

Feldhühner haben trotz des hohen Schnee's gut überw intert, denn der W ind hatte den 

Schnee an vieleil S tellen weggefegt, so daß sie immer noch Nahrung finden konnten.

I n  früheren Jahren sah man zur W interzeit doch in  jedem Bauernhöfe einige 

Singvögel, die auf der Miststätte nach Futte r suchten; im  letzten W in te r w ar alles 

wie ausgestorben. Ebenso sah man ehemals auf den O rts- und Landstraßen häufig 

Ammern und Haubenlerchen herum trippeln, Heuer war alles öde und leer; man 

konnte lange im  Walde umher gehen, ohne eine Vogelstimme zu hören, oder das 

Knarren eines Spechtes zu vernehmen. Schon im  vorigen Sommer machte sich die 

Abnahme der S ingvögel sehr bemerklich, und alte Forstleute haben bei m ir schon 

oft Klage darüber geführt. Es muß ernstlich darauf Bedacht genommen werden, 

wie diesem Uebelstande gesteuert werden kann, denn eine S törung des Gleichgewichts 

zwischen insektenfressenden Vögeln und dem Ungeziefer kann unberechenbaren Schadeil 

nach sich ziehen.

N a u n h e im  a. M a in , im  A p r i l  1880.

Ornithologische Notizen.
Von I)r. E rn s t S c h a ff -B e r lin .

Endlich scheint jetzt der W in te r wirklich cap itu lirt zu haben und bereits auf 

dem Rückzüge sich zu befinden. I n  der Vogelwelt wußte mail das allerdings schon
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seit geraumer Zeit. ?ieu8 meäius, hier im  Thiergarten Standvogel, schnurrt, pocht 

oder hämmert (ich weiß nicht, welcher Ausdruck der passendste), schon seit dem

7. Februar. Ich  höre ihn seit diesem D atum  fast täglich des Morgens, besonders 

an ruhigen, sonnigen Tagen. Mehrfach sah ich ihn nicht, wie es in  der Regel 

beschrieben w ird , an einem mäßig starken, trockenen Zacken, den er durch sein 

Pochen in vibrirende Bewegung setzt, sondern direkt am dicken S tam m  eines Baumes. 

Das Pochen hatte dabei, wie m ir schien, einen eigenen Klang. Auch das jammernde 

Geschrei, welches man zur Paarungszeit so häufig vorn Mittelspecht hört, vernahm 

ich mehrfach in  den letzten Wochen.

Am 23. Februar hörte ich bei ziemlich starkem Frost ans tiefem Schnee den 

ersten Buchfinken seine Stim m e zum Frühjahrsconcert probiren. Am Nachmittag 

bei Sonnenschein zwitscherten eine Menge von Goldammern im  Zoologischen Garten 

(natürlich in  Freiheit) so munter und vergnügt wie nur je im Lenz.

D er S ta a r w ar wie fast jedes Ja h r in  mehreren Exemplaren den ganzer: 

W in te r über hier. Ich sah ihn stets in  derselben Gegend am Rande des Th ie r­

gartens, wo er in: vorigen und vorvorigen Jahre hier überwinterte. Jetzt ist 

bereits neuer Zuzug da, und vielfach erschallt der nicht gerade volltönige, aber be­

haglich-gemüthliche Gesang. Auch der G rüufink läßt sich vernehmen.

I n  der letzten Sitzung der Allgemeinen Deutschen Ornithologischen Gesellschaft 

zu B e rlin  legte H err Hocke ein sehr auffallend gefärbtes Exemplar des großen 

Buntspechtes vor. Alle sonst schwarzen Theile waren eigenthümlich braun, wie ein 

etwas verschossenes, trübes Kaffeebraun, nur der S tre ifen  an der Seite des Halses 

zeigte die normale schwarze Färbung. D ie  rothen Partieen waren ebenfalls normal.

Zum  Schluß noch einige M itthe ilungen über das Steppenhuhn, entnommen 

aus den: letzten Heft (5. M ärz) der „ lie v u e  cko8 8ei6N668 ^ n t::i6 ll6 8  ^pp1ig::668". 

Es heißt dort u. A.: „?rotÖK68 ou cio8 leur nrrivoo, il8 ^  out uielie

6N N8862 Kinucke gunutitö  . . . Onv8 le 86iiio8vvi§-8ol8t6iu, donueonp cko 668 

0186NUX out m o d o . . . Onu8 in  8:16816, ou n trouve UU6 Ainucko gunutite  cko 

uiä8 et äe g6::u68 8^rrbnpt68. 1^68 uiä8 ö tn ieu t inpio6dÖ8 168 uu8 cko8 n::ti68 .. 

K ritik  erspare ich m ir!

B e r l in ,  den I I.  A p r il 1889.

Ornithologische Notizen,
gemacht in der Umgebung von Zeitz während des W inters 1888/89

von C u r t  F loericke , 8tm1. ior. ant.

D ie  nachstehend mitgetheilten Beobachtungen wurden meist an den durch die 

Schilderungen meines verehrten Freundes L in d n e r  den Bereinsmitgliedern genugsam
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